Würdigung des Feedbacks der Schüler/innen

Aus der Auswertung der Fragebogen und einer Diskussion mit den Schüler/innen am Tag nach Projektdurchführung ergibt sich folgendes Bild aus Reaktionen und Äußerungen der beteiligten Schüler/innen:

a) generell

Aus der Auswertung der Schülerfragebogen ergab sich, dass die Schüler/innen das Projekt im Nachhinein einhellig positiv beurteilen, allerdings aus unterschiedlichen Gründen, die teilweise in der veränderten Arbeitsweise (Gruppenarbeit, Mediennutzung, selbständiges Arbeiten, Schlusspräsentation, Entstehung einer Homepage, Internetauftritt), teilweise aber auch in der Nähe zur Berufswelt bestehen (Ausbildungssituation kennen lernen, Einblicke in eine Firma, Realitätsnähe).

Die Schüler/innen nahmen das Projekt durchaus ernst und haben deswegen auch Ansprüche an das Projekt selbst. So würde sie vor allem der Erfolg des Projektes, die Verbesserung der Ausbildungssituation, die Umsetzung der Vorschläge, Lösungsvorschläge anderer Klassen, eine Betriebsbesichtigung und die  Meinung der Erwachsenen noch interessieren.

b) Methode und Inhalt

Die Verbesserungsvorschläge sind durchdacht und decken sich mit den mündlichen Äußerungen in der Klasse bei einem ersten mündlichen Feedback: mehr Zeit geben, Betrieb besser vorstellen, bessere Vorbereitung und Organisation, interessantere Gestaltung, auf mehrere Tage verteilen, mehr Infomaterial in der Anfangsphase, bessere Gliederung. Die meisten Nennungen gab es zum Aussagebündel „Keine Verbesserungen nötig“.

Mehr solcher Projekte würde sich Mehrheit der Schüler/innen wünschen (gute Idee, Abwechslung, fördert selbständiges Arbeiten, fördert Teamfähigkeit, praxisbezogenes Arbeiten). Als interessante Themenstellungen wurden vor allem genannt: Arbeitsmarkt, Börse, BWL, Arbeitsmarkt.

Zeit hätten einige Schüler/innen vor allem für die Internetrecherche, die Ausarbeitung der Lösungsvorschläge und die Bearbeitung der Texte durch Doku - Gruppe benötigt, viele Schüler/innen fanden die zeit hingegen ausreichend.

Ähnlich sind die Aussagen zu den noch benötigten Informationen. Die Mehrzahl fand sie ausreichend, andere bemängelten solche zum Betrieb und Beruf.

Zu schwer fanden die Schüler/innen die Aufgabenstellungen mit großer Mehrheit nicht.

c) betriebliche und gesellschaftliche Problemstellung

Nach Ansicht der Schüler/innen finden Betriebe wie Umicore deswegen keine geeigneten Azubis, weil die Betriebe zu unbekannt und die Bewerber zu desinteressiert sind sowie zu schlechte Noten haben.

Eine Verbesserung versprechen sie sich von mehr Werbung, Informationsveranstaltungen, 
und mehr Projekten.

Interessant ist, dass das Verhalten der Schüler/innen nach Aussage der Lehrkraft zwar erkennbar ernsthafter geworden ist, sie selbst aber geben an, dass sie von den Aussagen des Firmenvertreters nicht überrascht waren. Wenn überhaupt, dann verwunderte das Vertrauen in die Schüler und das Ernstnehmen der Schüler.

Ihre Sicht der Wirtschaft, der Unternehmen und der Ausbildungsbetriebe wurde nach Aussage der Schülerinnen durch das Projekt nicht verändert. Einige sahen allerdings die Probleme am Arbeitsmarkt klarer und wollten sich zukünftig besser informieren.

Eine Verbesserung der gegenwärtigen Jugendarbeitslosigkeit erwarten die Schüler/innen von einer verbesserten Information der Betriebe und von einem größeren Angebot an Lehrstellen.

Die Jugendlichen selbst sollten sich nach ihrer Ansicht besser informieren. Sie sollten sich auch um bessere Noten und mehr Engagement bemühen.

Von der Schule erwarten sie hierbei überwiegend keine Hilfestellung („Was könnte die Schule noch für dich tun, um deine Chance auf eine Lehrstelle zu verbessern?“: Nichts (10)). Nur vereinzelt wurden genannt: mehr Infos anbieten, bessere Noten geben, Praktika verlängern, Betriebsbesichtigungen, Bewerbertraining, mich empfehlen.
